
BUCHBESPRECHUNGEN

Gründen davor gehütet, eıne Form VON Kırche bzw. Gemeinde überschätzen.
enn in jeder Form lıegen Wahrheıitsmomente., die sıch auf dıe berufen kön-
nen Nun ware 6S hılfreich, dıe 99 runde'  ‚66 hören, und ebenso dıe ‚„Wahr-
heitsmomente‘‘, die den biblischen en des ‚‚Gemeinschaftsseins‘” bloßlegen.
erie Es 01g noch eın Zıtat, in dem 65 für möglıch gehalten wiırd, dass „dıe
Volkskirchen urc dıe der Freiwilligkeitskirche oder Gemeindekirche ZWäal nıcht
ersetzt, aber doch ergänzt werden mussen. tärker als bısher 111USS Kaum gegeben
se1n für verbindliche Gemeinschaften, Kreise und Gruppen, in denen nıemand VeOI-

einsamen iINUusSs und alle einander kennen. Zugleich INUuS$S aber die Offenheıt für
Suchende und 7 weıifelnde gegeben se1in.““

Der Leser ist total überrascht, denn Wäas 6I da lest, klingt WwWIE dıe Beschreibung
eıner Gemeinde der Evangelisch-methodistischen Kırche ber doch IiNUSS Ian

wiederum nıcht überrascht se1n, denn mıiıt diesem Ziel hatte 1e' die
Organısatıon der Gemeinschaftsbewegung betrieben: urc dıe UÜbernahme der
methodistischen Frömmigkeıt den Methodismus „überflüssig“ machen, w1IeE ST

882 schrieb, und das Warlr seine offnung be1 der Organisatıon der Gemeinschafts-
ewegung.

Ich inde, C6 ist höchste Zeıt, dass die Gemeiinschaften und dıe Freikiırchen sıch
einmal eiıner theologischen JTagung treffen, sich gegenseıt1g hre Ekklesiolo-
gien darzulegen. Man ann doch nıcht in der Allıanz miıteinander arbeıten wollen,
aber wen12g Kenntnisse voneinander en
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Der snabrücker Professor für Evangelısche Theologıe (Historische Theologı1e)
Martın Jung SCNAI1e mıiıt diesem Band direkt den 1im re 2000 herausgegebe-
Nnen d  n der dıie eıt VON 815 bıs S70 umfasst. Diıe nunmehr VOoNn Jung behandelte
eıt ist nıcht LU urc dıe unterschiedlichen historıischen Epochen Monarchıie,
epublı und Diıktatur für das en und ırken der Kırchen außerst vielfältig,
sondern auch ın theologiegeschichtlicher Hınsıcht. Man en TEC Rıtschl,
Martın Rade, dıe Religionsgeschichtler, VON Harnack, aber auch dıe pOosI1-
tiv-biblischen WIE den konfessionellen Theologen; später die Neuansatze HTE
dıe Luther-Renatissance und jene dıe Freikirchen tief verunsichernde Dialektische
Theologie.

Es ist aber auch dıe FEr die erhebliche trukturelle euerungen brachte inner-
halb der Konfessionen kam 6csS Fraktions- oder theologisch gepragten Gruppenbil-
dungen, die Vereıine für das kırchliche en an der verfassten
Kırchen eiıne nıcht unterschätzende edeutung; en dıe Innere 1SS10N,
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dıe Weltmission miıt den selbständigen regionalen Gesellschaften, die (GJeme1n-
schaftsbewegung und 1mM 20 Jahrhundert auch dıe ersten Öökumeniıischen Ansatze WIe
den un für internationale Freundschaftsarbeit der Kırchen Schließlic wurde
die monopolartige tellung der alleiınberechtigten Staatskırchen ure das uUIKOm-
IinNeNn des Freikiırchentums als olge der Aufklärung in se1iner Grundstruktur 1m 1C
auf seine Zukunftsfähigkeit angefragt.

In manche dieser Bereiche spielt der Verbindung VOoONn Nationalısmus und
Protestantismus der angelsächsıische Einfluss als eın Fremdkörper hereıin, der
nächst abgestoßen und zurückgewıiesen wurde und doch langfristige Veränderungen
auslöste (Okumene). Das umfassende Feld des Protestantismus in Deutschlan: bear-
beıtet Jung In einer gekonnt knappen Weise und in einer Sprache, dıe VO |_eser
keıine besonderen V oraussetzungen erwartet Jung ist einer der noch verhältnısmäßig
wen1ıgen Hochschullehrer, dıe den Begriff des .‚„‚Protestantismus‘‘ nıcht mehr alleın
auf das vorherrschende Landeskıirchentum einengen. Br leuchtet ihn, WIE OT selber
sag(, horizontal-synchron AdUus und nımmt neben den Landeskirchen auch Freikır-
chen, Vereıne., Presseorgane und Frömmigkeıtsbewegungen in den 1C

Be1 der vertikal-diachronischen Betrachtung emerkt CT, dass die ufmerksam-
keıt nıcht auf kırchenleitende Persönlichkeiten und Theologieprofessoren begrenzt
werden darf, sondern auch Pfarrer, Gemeindemitarbeiter, Gottesdienstbesucher und
Gemeindeglieder („mit und ohne kıirchliche Bındung‘“‘) gehö und gesehen werden
müussen, da der Begriff und dıe acC des Protestantismus nıcht auf Kırche und
Theologıe reduzıert werden darf. Das ist e1ın Konzept, dem Freikirchler mıiıt großer
Au{fgeschlossenheıit egegnen werden; nıcht NUT, we1l S1e weder VO herausragenden
Theologen noch VO starken Führerpersönlichkeıiten domıiniıert werden, sondern weıl
siıch darın ein wesentlicher Aspekt ihres Konzepts VON Kırche AdUus Gemeinden W1-
derspiegelt. Unter diesem Gesichtspunkt sollte in den Freikırchen das Vertassen VONN

Gemeindegeschichten mıiıt möglıchst vielen Eiınzelheiten ber Ereignisse und Perso-
Nen och 1e] stärker projektiert werden.

Es ist klar geworden., Warum be1 ungs Konzept einer intendierten Gesamtansıcht
elıner protestantiıschen Religionsgeschichte 1im Siınne einer Christentumsgeschichte
dıie Freikirchen In der VON ihm behandelten eıt ein Teiıl des Protestantismus sınd
und dass frühere lediglich konfessionskundliche Interesse ndlıch überwunden ist
Konkret fügte der Autor be1 em wang ZUT Kürze in der übersichtlichen 1e
e1in Kapıtel Frömmigkeitsbewegungen und NCUE Kırchen S 5-8 in dıe Darstel-
lung des .„„Protestantismus 1m Kaiserreich‘‘ (S -101) e1ın Darın verweıst Or auf die
Gemeinschafts-, Heılıgungs-, eılungs- und Pfingstbewegungen. In ihrer Verbin-
dung wird das Kommen der methodistischen Kırchen dargestellt und dıe Beziehung
ZUT eiliıgungsbewegung mıt der der andeskıirchlichen Gemeinschafts-
ewegung benannt. In diesem Kapıtel sınd auch dıe Freikirchenbildungen aus kon-
fessionellen Gründen, vorwiegend ure Lutheraner., erfasst.

Die gesamte Darstellung dieser virulenten. teilweıise noch Uurc Zeıitzeugen
erreichbaren Epoche erfolgt 1im Rahmen eines we1it ausgreifenden Oonzepts. In regl-
onaler Hınsıcht sind über das zweiıfellos dominıierende Preußen mıt seliner aupt-
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stadt Berlın hınaus auch Entwicklungen In anderen Gebieten berücksıichtigt worden.
Das gehö: Konzept ungs, aber auch andere Aspekte verdienen rwähnung.
Besondere Aufmerksamkeıiıt verdient der Gedanke, die jeweılıge eıt nıcht NUrTr Aus

der Perspektive und der rfahrung der Konfessionen auszuleuchten, sondern auch
erheben, w1Ie VOoNn außen auf die Kırchen, ihre Gemeıinden, ihre Kirchenleitungen
gesehen und WIEeE auf dıe VoNn ıhnen veröffentlichten Verlautbarungen reagıert wurde.
Es ist nıcht 1UT wichtig, WIeE dıie Kiırchen die Arbeıterbewegungen gesehen, sondern
auch, WIE die Arbeıter über dıe Kırche gedacht aben, erläutert Jung se1n Konzept ın
der inführung. Diese korrespondierender und widerspiegelnder Darstellung der
1C Von Kırche, Gemeinden und Verantwortungstragern 1mM Kontext der jeweılıgen
Gesellschaft ist gerade für eiıne missionıerende Kırche VON größter Bedeutung, damıt
dıe Predigt nıcht auf Menschen zielt. WI1IeE S1e sıch der rediger ausgedacht hat, SON-

dern WwI1IEe S1C WITKI11C Ssind.
ine Stärke des Buches ist dessen unglaublıche 1e in pragnanter Kürze., dıe

den Leser vielen konkreten Eınzelfragen hinführt S1e werden in ıhren konkreten
theologischen, geistesgeschichtlichen, gesellschaftlıchen und VOT em natürlich
kirchlichen Zusammenhang gestellt und bieten damıt in außerst apper Form eiıne
breıte SI OM Für die vertiefende Weiterarbeit ist dem Buch eine umfangreıiche, the-
menbezogene Bıblıographie beigegeben S 13-34), in der auch freikıirchlich! ] _ ıtera-
tur erfasst ist Am Ende des Buches findet sıch eiıne urze Zeıttafel S SOWIle
eın Personen-, (Orts- und Sachregıister. Martın Jung legt für die Zeıiten VON

Dund 01 7WEe]1 gelungene ehrhbücher VOTL, dıe eiıne FEinheit bılden
und für Theologen WI1Ie für Laien gleicher Wwelse hılfreich und anregend Ssind.
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Dieter SING, Johann Christoph Blumhardt en un Werk Vandenhoeck
uprecht, Göttingen 2002, 4723 Sfl mıt Abhb

Endlich 1eg eiıne Biographie AUus der er eines Kenners württembergischer K ır-
chengeschichte über Johann Chrıistoph um. VOL. Dem Autor, der schon er
die Briefe VOoNn und um. ommentiert herausgegeben hat abgesehen VON

anderen Arbeıten ist eiıne umfassende Übersicht über den gesa umhardt-
>

achlass miıt ungefähr 4 000 handschriıftliıchen Quellen zugänglıch SCWESCH. Zur
Bewältigung der Quellen kam dıe Bereitschaft, sıch auf weıthin Fremdes einzulas-
SC  3 dämonische Mächte, Glaubensheıilungen, Fernheilungen, vielleicht auch
die nıcht immer sehr geschätzte Gemeinschaftsfrömmigkeıt und das es
dem Eindruck des angebrochenen Reiches (yjottes. ach der Lektüre ist der Leser in
vielfacher Hıinsıcht bereichert. Das konnte geschehen, weil der uftor sich Von Vor-
urteilen freı emacht hat und sıch, abgesehen VON seinem biblisch-theologischen
Standort, vorbehaltlos auf die überlieferten Erfahrungen eingelassen hat
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